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«Das Ding ist von meiner Braut, Herr
Oberst, damit Sie mich beim Defilee

besser kennt!» Punch, London

eine weisse Flanellhose, ein Gross-
portrait von Rudolf Valentino oder
Josephine Baker, ein Paar Gesund-
heitssandalen und — grosste Idee —
ein Okkasions-Auto auf Raten!

Nebenbei gesagt, brachte ich als
personliche Schutzherrin dieses «es»
ihm bei, dass man Fisch nicht mit
dem Messer isst, dass man den Hut
lipft wenn man eine Dame griisst,
dass man nicht mit beiden Hadnden
im Hosensack durch die Stadt lauft
und dass Wildwest-Romane mit 20
Jahren eine iiberholte Angelegenheit
seien.

Es wiirde sich gar nicht lohnen, die
Geschichte dieses «es» zu erzihlen,
wenn sein Lebenslauf nicht eine ge-
radezu frappante Wendung genom-
men hitte, Darin allein unterschied
sich Bobby blitzartig von den vielen
andern tausend «es». Eines Tages
niamlich war er verschwunden und
man fragte mich: «Haben Sie schon
gehort, Bobby ist in Ceylon?!» Ich
hatte mit nichten gehért und war
perplex. — Ceylon! Mein Gott, ein
«es» und in Ceylon, das musste kata-
strophal werden. Aber ich irrte, es
wurde keineswegs katastrophal, es
wurde im Gegenteil ausserordentlich
wunderbar.

Das zu konstatieren hatte ich nach
einigen Monaten Gelegenheit, als es
bei mir klingelte. Nicht schiichtern
und abgebrochen, sondern bewusst,
langanténend und iiberlegen. Ich 6ff-
nete und liess Bobby eintreten. Er
trug ein grosskarriertes Sportskostiim
mit auswattierten Schultern, einRein-

seiden-Hemd (Modell «Charmeuse-
Darling»), Wildlederschuhe (neueste
Form for Gentlemen), gesteppte Hand-
schuhe, lachsfarbige Krawatte, kost-
baren Filzhut und duftete ausgiebig
nach Lavendel. Er liess sich mit epi-
scher Gebirde in einen Sessel sin-
ken, entnahm seiner linken Westen-
tasche ein goldenes Zigarettenetui,
eine zwanzig Zentimeter lange Ziga-
rettenspitze und entziindete noncha-
lant ein Streichholz. Er schlug ab-
wechselnd das linke Knie iiber das
rechte und wippte graziés mit der
wildledernen Fullspitze.

Ein Blick in sein Gesicht iiber-
zeugte mich, dass auch eine tiefgrei-
fende, innerliche Verwandlung vorge-
gangen war, Seine wildgelockte Na-
turmahne war wunderbar gewasser-
wellt, seine Augenbrauen zogen sich
bei jedem gewidhlten Wort auswirts
nach der Stirne, seine Nasenfliigel
bebten vor verhaltenem Tempera-
ment, das Kinn reckte sich furchtbar
minnlich und energisch, der Mund
indessen bemiihte sich eine méoglichst
traumerische Stellung einzunehmen
und seine katergriinen Augen hatten

Gut beraten ist,
Wer im Kaufleuten isst.

Rest. Kaufleuten, Ziirich
Pelikanstr. 18, Ecke Talacker

einen Lowenschimmer, Hatte ich sein
Profil . frither mit einer Apfeltorte
verglichen, so verbesserte ich meine
Anschauung umgehend auf die Aehn-
lichkeit mit pudding diplomate,

Ich erfuhr die Tatsachen seiner im-
mensen Verwandlung aus seinem eige-
nen, mit einem Menjoubértchen ge-
krénten Munde. Bobby hatte von
einem Ururur- oder Grossgrossgross-
onkel «eine Kleinigkeits — wie er
lissig meinte — geerbt. Er hatte
einen Tropenhelm gekauft und war
auf Elephantenjagd gegangen, — er
hatte Briiderschaft mit schwarzen
Hiuptlingen getrunken, er hatte ganz
privat einen Schmalfilm gedreht,
«worauf ich selbst auch zu sehen bin,
im Kampf mit einem Krokodil unter
Wasser». Er hatte einen lilabendigen
Affen mit nach Hause gebracht, hatte
eigenhindig eine Boa constrictor er-

Punbe:Billette. Die Shweizerifhen Trahgr |-
% S inier: 7 ot

ten ¢inl<:d)u Fahtt, @

letten,

fthafts: und littmgugsb
nen, Jtur der halbe
tiinjtig bet

iz om-16. |,
% D. WM. an die von Reijenden mitgefiihrien Huns

{ de ftatt nur, wie bis anhin, mit. balben Billeh

mit ermipigten

i Eeganglgung Buidl P
lige geger ung des en nellgugsgus |

?tb ages, 3u beﬁirbﬂr}. ﬂ)ar_nil“_lriﬂ eine mejen k

1 de nad der neuen Ordnung audy halbe Retou
billette, halbe Gonn.ta?b, Runbdreifes, Gelel

Gabrpreis 3. Klafje ift aud)
ulafjung von Hunden in die Hoher
Ten entlaflen ju begahlen,

pilidtiger Sdmells |

lette gelBit merden fone K

,Jetzt na Opper sdge es besseri niid!"

lo



	"Jetzt na öpper säge es besseri nüd!"

